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KOMMENTAR

Das Glas ist halb voll
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Das Glas ist halb voll – und es ist halb leer. Diese Aus sage 
scheint die aktu elle Einschät zung zur weiteren konjunk tu rellen 
Entwick lung zu beschreiben. Das Glas ist des halb halb voll, weil 
die monat lichen Produk ti ons zahlen in den meisten Bran chen 
und insbe sondere in der Auto mo bil indus trie ermu ti gend sind. 
Deut liche Wachs tums raten signa li sieren eine schnelle, wenn 
nicht sogar V­förmige Erho lung. Die generelle Hoffnung auf eine 
solche Entwick lung scheint sich zu bestä tigen, zumin dest was 
das verar bei tende Gewerbe angeht. Auf dieser Grund lage gilt 
allge mein auch ein deut li ches Plus beim BIP­Wachstum in der 
zweiten Jahres hälfte 2020 als wahrscheinlich. Entspre chend hat 
sich der Pessi mismus doch deut lich gelegt, der in einigen anders­
lautenden Prog nosen zum Aus druck kam. Ging man im April/Mai 
noch von einem deut lich tieferen wirt schaft lichen Einbruch als 
in der Finanz krise aus, so deuten aktuelle Prog no sen auf einen 
eher über schau baren Unter schied. In der Finanz krise ist das 
BIP um 5,6 Prozent einge brochen; für das Jahr 2020 wird aktuell 
ein Rück gang von 6,7  Prozent oder weniger erwartet. Auch ist 
das Prog no se risiko für das aktuelle Jahr zu vernach lässigen, da 
Aufhol effekte erkennbar sind und zunächst anhalten werden. 

Das Glas ist aber auch halb leer. Zwar mögen die monat lichen 
Wachs tums raten hoch sein, die Produk tion bleibt aber immer 
noch deut lich unter dem Vorkrisen niveau. Vor allem im verar bei­
tenden Gewerbe sorgt das für Heraus for de rungen. Schließ lich 
war bereits 2019 ein schwie riges Jahr mit einer wenig über zeu­
genden Entwick lung des Produk tions niveaus. Doch es ist vor 
allem der Aus blick auf 2021, der aktuell eher dem halb leeren als 
dem halb vollen Glas entspricht. Denn auch wenn die aktuell 
guten Zahlen erfreu lich sind, die Ursache liegt vor allem in 
Korrek turen nach dem „Lockdown“ und weniger in einer nach­
hal tigen konjunk tu rellen Erho lung. Nach wie vor ist unsicher, 
wie über zeu gend die Wachs tums dy namik nach den aktuellen 
Aufhol effekten sein wird und wie, den Worten von Holger 
Ades Beitrag folgend, das „neue normale Niveau“ in Produk­

tion und Konjunktur aussehen wird. Für eine schnelle Erho­
lung auf Vorkrisen nive au ist eine synchrone globale Konjunk­
tur er holung erfor der lich – das gilt vor allem für export starke 
Branchen wie Auto mobil indus trie oder Maschi nenbau. Ein 
kurz fris tiger globaler Gleich lauf wird sich zwar in der zweiten 
Jahres hälfte 2020 aufgrund von Aufhol effekten zeigen. Doch 
für 2021 ist nicht zwangs läufig von einer dyna mi schen globalen 
Erho lung aus zugehen. Denn viele Staaten und Unter nehmen 
werden aus der Corona krise geschwächt hervor kommen. Die 
Schul den quoten haben sich deut lich erhöht, und es ist von 
einer gene rellen Boni täts ver schlechte rung aus zu gehen. Auch 
wird die Corona krise – wie andere Krisen zuvor – das Inves ti­
tions ver halten tief grei fend beein flussen. 

Die Corona krise ist somit ein unge wollter Kata ly sator für Verän­
de rungen, die einen nach hal tigen Einfluss auf viele Volks wirt­
schaften haben werden und so eine neue Norma lität schaffen. 
Eine flexi ble und anpas sungs fähige Volks wirt schaft, die sich 
der neuen Norma lität stellt und diese annimmt, wird jedoch 
pers pek ti visch zu alten Wachs tums dy na miken zurück kehren 
beziehungs weise die „neue Norma lität“ als Oppor tu nität 
nutzen können. Deshalb gibt es auch keinen Grund, bezüg lich 
der mittel fris tigen Konjunk tur ent wick lung in Pessi mismus zu 
verfallen. Entschei dend wird sein, dass der deut sche Produk­
tions standort weiter und nach haltig gestärkt wird. Die Heraus­
for de rungen sind schon länger bekannt und haben mit Corona 
relativ wenig zu tun: hohe Steuer last, steigende Lohn kosten 
und eine unkal ku lier bare Umwelt politik belasten die Wett be­
werbs fähig keit des Inves ti ti ons stand orts Deutschland. 

Deshalb wird lang fristig nicht primär Corona bestimmen, ob 
das Glas halb leer oder voll ist, sondern die Bereit schaft, Verän­
de rungen anzu nehmen und wett bewerbs för dernde Refor men 
umzu setzen. Glauben wir an diese Fähig keit, so ist das Glas 
mindes tens halb voll. 




